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Schutzkonzept zur Prävention sexualisierter  Gewalt
in der ev.-luth. Kirchengemeinde Westen

1 Grundverständnis

Jeder  Mensch ist  als  ein  von Gott  geliebtes  Geschö pf  in  seiner  unantastbaren Wü rde  und
Einzigartigkeit zu achten. Die Haltung von Respekt und Wertschä tzung ist die Grundlage aller
unserer Begegnungen und Beziehungen. Die kirchliche Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und
Erwachsenen sowie die Arbeit in Beratungsstellen ist im hohen Maße Beziehungsarbeit. Sie
hat  von  ihrem  Selbstverständnis  her  den  Anspruch,  allen  Menschen  einen  sicheren  und
geschü tzten  Raum zu bieten,  in  dem sie  sich  einbringen und  ausprobieren kö nnen.  Diese
Arbeit  beinhaltet  einen  hohen  Vertrauensvorschuss  und  bedarf  einer  besonderen
Verantwortung.  Alle  Menschen,  die  Einrichtungen  des  Kirchenkreises  Verden  aufsuchen,
sollen vor jeglicher Form von kö rperlicher und seelischer Gewalt und vor Verletzung ihrer
sexuellen Selbstbestimmtheit geschü tzt werden.
Um dieses zu gewährleisten, wurde ein Schutzkonzept erarbeitet, was der Arbeit in  der ev.-
luth. Kirchengemeinde Westen zu Grunde gelegt wird. Es soll alle Beteiligten sensibilisieren
und  aufklä ren,  um  potenzielle  Gefahren  abzuwenden.  Im  Krisenfall  soll  es
Handlungsmö glichkeiten bieten.

2 Partizipation:

Im  Kirchenkreis  Verden  hat  eine  Steuerungsgruppe  die  Grundlagen  für  ein  Schutzkonzept
erarbeitet.  Ihr  gehören  Hauptamtliche  bzw.  Pastor*innen  aus  Kirchengemeinden,  der
Kreisjugendwart, die Gleichstellungsbeauftragte, ein Mitarbeitervertreter (MAV), die Leiterin der
Diakoniestationen, die Öffentlichkeitsbeauftragte und der Superintendent an. Für den Bereich
Kindertagesstätten wird vom Kita-Verband ein eigenes Schutzkonzept erarbeitet.
In der Kirchengemeinde Westen hat folgende Person das Schutzkonzept auf den Grundlagen
des  Kirchenkreises  erarbeitet:  Pastorin  Corinna  Schä fer  in  Absprache  mit  dem
Kirchenvorstand.

3 Risiko-/Ressourcen-Analyse

3.1. Gruppen der Gemeindearbeit
Eine Risiko- und Ressourcenanalyse wurde durchgeführt. Dies sind die ergänzenden Verhaltensregeln, die
sich daraus ergeben haben:
a) Im Umgang mit Konfis gilt: Körperkontakt vermeiden, besonders bei Kindern, die Nähe suchen
(z.B. bei Entwicklungsverzögerung).
Abfälliges  Reden  unter  den  Kindern/Jugendlichen,  das  sich  auf  Sexualität  bzw.  sexuelle
Orientierung bezieht, wird nicht akzeptiert – und ggf. thematisiert.
Das Schutzkonzept wird beim Elternabend zur Anmeldung der Konfis den Eltern vorgestellt um
diese und die Jugendlichen zu informieren und zu sensibilisieren.
b) Besondere Aufmerksamkeit bedarf die Kirchenübernachtung. Ein Schutzraum zum Umziehen
muss gewährt werden (z.B. die Sanitärräume des Gemeindehauses). Es sollten immer männliches
und weibliches Betreuungspersonal anwesend sein.
c) Die Teamer-Arbeit findet für die Region in der Kirchengemeinde Dörverden statt und ist im
Schutzkonzept dort bedacht.
d) Vom Kreisjugenddienst des Kirchenkreises Verden wird ein eigenes Schutzkonzept für Kinder-
und Jugendfreizeiten entwickelt.



e) Der Seniorenkreis wird von Pastor/Pastorin und einem Kaffeeteam, bestehend aus mindestens
zwei Personen geleitet. Er findet im großen Saal statt, der gut einsehbar ist und aus dem vier
Türen nach draußen führen. Hilfe beim Toilettengang o.ä. ist nicht erforderlich
f) Die Kirchenhüterinnen sind von Mai bis Oktober Sonntagnachmittag zu zweit in der Kirche,
um Besucher willkommen zu heißen.  Sie  suchen sich ihre Dienstpartnerinnen selbst  aus und
mindestens zwei Ausgänge der Kirche bieten eine Fluchtmöglichkeit.
g) Der Besuchsdienst besucht Geburtstagskinder ab dem 80. Lebensjahr. Oft finden diese Besuche
erst  nach  telefonischer  Anmeldung  statt.  Aus  seelsorgelichen  Gründen  sind  1:1-Situationen
zwischen  Besuchsdienst  und  Geburtstagskind  erwünscht. Aber  kein  Gemeindeglied  ist
verpflichtet,  die  Tür  zu  öffnen.  Der  Besuch  kann  abgelehnt  werden  und  natürlich  darf  das
Geburtstagskind weitere Gäste einladen.
h) In der Gemeindebücherei können 1:1-Sitationen nicht vermieden werden, sind aber von den
Besuchenden freiwillig gewählt und können jederzeit  beendet bzw.  vermieden werden.
i) In der Kleiderstube werden1:1-Situationen dadurch vermieden, dass dort immer ein Team von
ehrenamtlichen Frauen Dienst versieht.
j) Küster und Reinigungskraft haben die Möglichkeit, das Gemeindehaus abzuschließen, wenn sie
dort alleine arbeiten.

3.2. Räumlichkeiten der Kirchengemeinde Westen
a) Gemeindehaus 
Die Tür zum Stuhllager wird abgeschlossen. Hält sich jemand in dem Lagerraum auf, bleibt die
Tür zum großen Saal offen. 
aa) Büros
Besucher  und  Besucherinnen  des  Pfarrbüros  werden  gefragt,  ob  sie  das  Gespräch  lieber  im
großen Saal führen wollen und sitzen im Büro näher an der Tür als die Pastorin. 

b) Pfarrhaus
Ein Pfarrhaus gibt es nicht. Die angemietete Unterkunft der Pastorin wird rein privat genutzt.
Dienstliche Termine finden im Gemeindehaus, in der Kirche oder bei Gemeindegliedern statt.

c) Kirche
Während Kirchenführungen für Schulklassen sind neben der Pastorin mindestens eine Lehrerin
und eine weitere Betreuungskraft anwesend. Die Kinder sind in Gruppen unterwegs.

Als  Ansprechpartner/in  in  Vorfällen  von  sexualisierter  Gewalt  steht  Liane  Supthut  zur
Verfügung. Telefon: 04239-1676.



4 Zum Umgang mit Mitarbeitenden

4.1 Selbstverpflichtung

Nach  Inkrafttreten  des  Schutzkonzeptes  verpflichten  sich  alle  hauptamtlichen  und
ehrenamtlichen Mitarbeitenden in Form einer  Selbstverpflichtungserklä rung (s.  Anlage 2 -
Selbstverpflichtung) zur Einhaltung des Schutzkonzeptes samt seinem Verhaltenskodex (siehe
Punkt  5).  Die  Selbstverpflichtungserklä rungen  werden  in  einem  gesonderten  Ordner  im
Gemeindebü ro aufbewahrt.
Ausgenommen sind Austrägerinnen und Austräger des Gemeindebriefes.

4.2 Erweitertes Führungszeugnis

Ü ber  die  Selbstverpflichtungserklä rung  hinaus  wird  von  haupt-  und  ehrenamtlichen
Mitarbeitenden,  die  in  der  Arbeit  mit  Schutzbefohlenen  tä tig  sind,  die  Vorlage  eines
erweiterten  Fü hrungszeugnisses  verlangt.  Es  muss  alle  5  Jahre  auf  Aufforderung  des
Arbeitgebers erneut vorgelegt werden. Dies wird von der Gemeindemanagerin der Region Sü d
kontrolliert.
Bei bestehenden Arbeitsverhä ltnissen ist mit Inkrafttreten des Schutzkonzeptes zu prü fen, ob
ein erweitertes Fü hrungszeugnis vorliegt, das nicht ä lter als 5 Jahre ist.
Bereits vor Aufnahme einer Tä tigkeit (z. B. im Vorstellungsgesprä ch) wird auf die Bedeutung
des Themas  fü r  den Anstellungsträ ger  hingewiesen,  nach diesbezü glichen Vorerfahrungen
gefragt und auf die zwingende Vorlage eines erweiterten Fü hrungszeugnisses hingewiesen.
Auf die gesetzlichen Bestimmungen wird verwiesen (besonders auf § 72a SGB VIII).
Entstehende Kosten trä gt die Kirchengemeinde/Einrichtung bzw. der Arbeitgeber (s. Anlage 1
- Antragsformular fü r Fü hrungszeugnis).

5 Verhaltenskodex

1 Unsere Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen ist von Respekt, Wertschä tzung
und  Vertrauen  geprägt.  Wir  achten  die  Persö nlichkeit  und  die  Wü rde  jeder*jedes
Einzelnen.

2 In  unserer  Rolle  und  Funktion als  beruflich  Mitarbeitende  und  ehrenamtlich  Tä tige  in
unserer Kirchengemeinde haben wir eine besondere Vertrauens- und Autoritä tsstellung,
mit der wir jederzeit verantwortlich umgehen.

3 Wir gehen verantwortungsbewusst mit Nähe und Distanz um. Individuelle Grenzen der
Menschen,  mit  denen  wir  zusammenarbeiten  oder  die  wir  betreuen,  werden  von  uns
respektiert.  Das  bezieht  sich  insbesondere  auf  die  Intimsphä re  und  persö nliche
Schamgrenze jeder*jedes Einzelnen.

4 Wir  wollen  allen  Menschen  in  unserer  Kirchengemeinde  in  unseren  Angeboten
Mö glichkeiten  bieten,  ihr  Selbstbewusstsein  und  ihre  Fähigkeit  zur  Selbstbestimmung
(auch ihre sexuelle Selbstbestimmung und jeweilige Geschlechtsidentitä t) zu stä rken.

5 Wir  beziehen  aktiv  Stellung  gegen  diskriminierendes,  gewalttä tiges,  rassistisches  und
sexistisches Verhalten.

6 Wir  wollen  jegliche  Art  von  Gewalt  bewusst  wahrnehmen.  Wir  tolerieren  sie  nicht,
sondern benennen sie und handeln zum Besten der uns anvertrauten Menschen. Das gilt
sowohl  fü r  kö rperliche  Gewalt  (z.B.  Kö rperverletzung,  sexueller  Missbrauch)  als  auch



verbale Gewalt (z.B.  abfä llige Bemerkungen,  Erpressung) und fü r  seelische Gewalt (z.B.
Mobbing,  Ausgrenzung).  Dies  beinhaltet  auch  den  verantwortungsvollen  Umgang  mit
Bildern.

7 Im  Verdachtsfall  von  sexualisierter  Gewalt  wenden  wir  uns  an  eine*n  berufliche
Mitarbeitende*n  in  Leitung  und  Verantwortung  unserer  Kirchengemeinde.).  Alternativ
kann die Beauftragte der Kirchengemeinde fü r Prävention vor sexualisierter Gewalt Liane
Supthut (Telefon: 04239-1676) kontaktiert werden. Diese informieren unverzü glich den
Superintendenten (Telefon: 01522-9527320).

6 Beschwerdeverfahren

Verdachtsfä lle  werden  ernst  genommen  und  im  Sinne  des  Krisenplanes  (s.  Punkt  7)
beantwortet. Betroffene haben darü ber hinaus immer die Mö glichkeit, sich an externe Stellen
(s. Punkt 10) zu wenden und werden auf diese hingewiesen.

7 Krisenplan

Im  Verdachtsfall  richten  wir  uns  nach  dem  landeskirchlichen  Krisenplan  (s.  Anlage  3  –
Krisenplan der Landeskirche).

8 Präventionsangebote

Im  Bereich  Prävention  sexualisierter  Gewalt  gehö ren  Sensibilisierung,  Qualifizierung  und
Handlungssicherheit zu den wichtigsten Bausteinen.
Sensibilisierung: Wir halten das Thema in unserer Kirchengemeinde prä sent. Dazu gehö ren
die  Selbstverpflichtungserklä rungen,  Hinweise  auf  Fortbildungen  und  die
Ö ffentlichkeitsarbeit (s. Punkt 12). Dadurch wird die eigene Haltung regelmäßig reflektiert.
Qualifizierung: Unsere Mitarbeitenden nehmen an den entsprechenden Fortbildungen teil (s.
Punkt 9).
Handlungssicherheit:  Unsere Mitarbeitenden erhalten ein Exemplar der unterschriebenen
Selbstverpflichtungserklä rung inklusive Verhaltenskodex und Notfallkontakten (s. Anlage 2-
Selbstverpflichtung).

9 Fortbildungen

Grundlagenwissen ist unerlä sslich, um die Relevanz des Themas zu durchdringen, Sensibilitä t
zu  entwickeln  und  die  Umsetzung  des  Schutzkonzepts  aktiv  mitzutragen.  Daher  werden
sowohl haupt- als auch ehrenamtlich Mitarbeitende, die leitend und/oder in der Arbeit mit
Schutzbefohlenen tä tig sind, alle 5 Jahre zu diesem Thema geschult.
Es kö nnen auch Fortbildungen bei externen Anbietern besucht werden. Diese mü ssen den
landeskirchlichen  Mindeststandards  entsprechen.  Die  Teilnahmebescheinigung  ist  beim
Kirchenkreisjugenddienst oder bei der jeweiligen Kirchengemeinde einzureichen.

10 Kooperation mit (Fach-) Beratungsstellen

Externe Fachstellen (z.B. „Rü ckHalt“ in Verden oder „Zentrale Anlaufstelle.help!“ in Hannover)
sind neutrale Ansprechstellen fü r Betroffene. Die Kontaktdaten werden an geeigneter Stelle
verö ffentlicht und befinden sich auf der Selbstverpflichtungserklä rung.



11 Aufarbeitung

Gemäß  den  „Grundsä tzen  in  Fä llen  sexualisierter  Gewalt  in  der  Ev.-luth.  Landeskirche
Hannovers“  verpflichtet  sich  die  ev.-luth  Kirchengemeinde  Westen Anschuldigungen  und
Verdachtsmomenten unverzü glich und konsequent  nachzugehen.  Dies gilt  fü r  aktuelle  und
zurü ckliegende  Fä lle  gleichermaßen  und  geschieht  in  den  im  Krisenplan  (s.  Punkt  7)
festgelegten Schritten.
Die Vorgehensweise bei der Aufarbeitung im konkreten Fall geschieht in enger Abstimmung
mit der Fachstelle Sexualisierte Gewalt in der Landeskirche.
In  der Ö ffentlichkeitsarbeit  der  Kirchengemeinde  Westen,  insbesondere  im Gemeindebrief
und auf  der Homepage,  wird auf die Fachstelle  Sexualisierte Gewalt  und die unabhängige,
zentrale  Anlaufstelle  help  hingewiesen  und  die  Kontaktdaten  genannt.  Betroffene  oder
anderweitig  Beteiligte,  die  sich  an  Mitarbeitende  der  Kirchengemeinde  Westen  wenden,
werden auf diese Einrichtungen hingewiesen.
Therapeutische und seelsorgerliche Angebote  werden den Betroffenen ü ber  die  Fachstelle
Sexualisierte Gewalt vermittelt.
Betroffenen wird die Mö glichkeit erö ffnet, sich in die Weiterentwicklung des Schutzkonzeptes
zur Prävention sexualisierter Gewalt einzubringen. Erkenntnisse aus Aufarbeitungsprozessen
fließen in die laufende Ü berarbeitung des Schutzkonzeptes mit ein.
In  Zusammenarbeit  mit  der  Fachstelle  sexualisierte  Gewalt  wird  fü r  die  Aufarbeitung  im
konkreten Fall ein unabhängiges, externes und multiprofessionelles Team zusammengestellt.
Betroffene, die nicht persö nlich beteiligt werden wollen oder kö nnen, bekommen zumindest
ein Mitspracherecht bei der Zusammensetzung dieses Teams.

12. Öffentlichkeitsarbeit

Das fertige  Konzept  ist  dauerhaft  auf  der  Homepage der  Kirchengemeinde eingestellt.  Ein
Informationsplakat zum Thema mit QR-Code zum Schutzkonzept wird an gut sichtbarer Stelle
ausgehängt. Eine Vorlage dafü r befindet sich in der Anlage (s. Anlage 4 - Plakatvorlage).

13. Wiedervorlage

Dieses Schutzkonzept wird von Liane Supthut regelmäßig ü berprü ft und ggf. mit Aktualisierungs- bzw. 
Veränderungsvorschlä gen einmal im Jahr in den Kirchenvorstand eingebracht.

Anlagen

Anlage 1 - Antragsformular fü r Fü hrungszeugnis
Anlage 2 - Selbstverpflichtung
Anlage 3 - Krisenplan der Landeskirche 
Anlage 4 – Ergänzungen zum Krisenplan der Landeskirche
Anlage 5 - Plakatvorlage


